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Feuerwehrmagazin und
Werkhof unter einem Dach
In Magden liegt das Baugesuch für das 7,38-Millionen-Franken-Projekt auf.

Hans ChristofWagner

Magden ist auf seinem Weg, die
Raumnot des Gemeindewerk-
hofs zu beseitigen, einen Schritt
weiter. Im Gemeindehaus liegt
ab 1. Mai das Baugesuch zwecks
Werkhof-Neubau öffentlich auf.
Dieser wird auf das Flachdach
des Feuerwehrmagazins an der
Brüelstrasse aufgesetzt. Das
7,38-Millionen-Franken-Projekt
sieht ausserdem vor, das Feuer-
wehrmagazin umzubauen und
zu erweitern.

Der Werkhof sei unterdi-
mensioniert und könne nur ein-
geschränkt arbeiten, während
bei der Feuerwehr die Räume
nichtdengesetzlichenVorgaben
entsprechen – so hiess es bei der
Gemeindeversammlung vom
2. Dezember. In der hatte der
Gemeinderat das Geschäft vor-
gestellt undunterden122anwe-
senden Magdener Stimmbürge-
rinnen und Stimmbürgern um
ein Ja für den dafür nötigen Kre-
dit über 7,38 Millionen Franken
geworben. Und das Ja bekam er
dann auch.

Mit dem positiven Votum im
Rücken konnte der Gemeinde-
rat die Planungen intensivieren
und das Baugesuch aufgleisen,
das demnächst aufliegt. Und
doch hinkt das Projekt im Zeit-
plan. War noch Ende 2022 da-
von ausgegangen worden, dass
dieses Frühjahr der Bau schon
starten kann, ist es jetzt nur die
Auflage des Baugesuchs. «Zu-
sätzliche Abklärungen und offe-
ne Fragen aus dem Bauprojekt-
Review führten zu Verzögerun-
gen bei der Finalisierung des
Baugesuchs», nennt Gemeinde-

schreiber Severin Isler als Be-
gründung. Und nennt als neuen
Baubeginn Anfang 2024.

AGVverlangte
zusätzlicheParkplätze
KleinereÄnderungengegenüber
der Ursprungsplanung betreffen
die Raumaufteilung des Feuer-
wehrmagazins. «Grösser ist die
Anpassung in der Umgebung.
AufgrundderAnforderungender
AGV müssen zusätzliche Park-
plätze im Aussenbereich reali-
siert werden», sagt Isler. Grund-
lage fürdasProjekt seiabernach
wie vor der Verpflichtungskredit
in Höhe von 7,38 Millionen
Franken. Geplant ist, den Werk-
hofvonseinembisherigenStand-
ort, Juchstrasse/Riedweg, zu
verlegen und auf dem Feuer-
wehrmagazin an der Brüelstras-
se neu zu errichten, eben als
Aufstockung des vorhandenen
Gebäudes.

Eine über Rampen erreich-
bare Halle bietet Platz für den
Werkhof-Fuhrpark. Zudem
reicht der Raum für neue Büro-,
Aufenthalts- und Lagerflächen,

Werkstätten, eine Sägerei sowie
Garderoben und sanitäre Anla-
gen. Auf die gesamte Fläche des
Satteldachs soll eine Photovol-
taikanlage kommen.

Die Feuerwehr Magden-Ols-
berg nutzt auch künftig das Erd-
geschoss. Es bietet Platz für de-
ren Einsatzfahrzeuge, eine
Werkstatt sowie Garderoben
und sanitäre Anlagen. Ausser-
dem werden der Feuerwehr
künftig die bestehenden, aber
grösstenteils ungenutzten
Zivilschutzflächen im Unterge-
schoss zur Verfügung stehen.

Was jetzt aufgegleist worden
ist, ist der zweite Versuch in Sa-
chen Werkhof-Neubau. 2020
hatte Variante 1, obwohl mit
3,125-Millionen-Franken deut-
lich billiger, keine Zustimmung
gefunden.DaraufhinwarderGe-
meinderat nochmals über die
Bücher gegangen. Und wusste
nun zu überzeugen mit einem
Projekt, das an einem schon er-
schlossenen Standort entsteht
und durch die gemeinsame Nut-
zung durch Werkhof und Feuer-
wehr Synergien schafft.

Gericht kippt Baubewilligung
Überbauung an der Schaffhauserstrasse würde Grenzabstände zur
Strasse massiv unterschreiten – Gericht lehnt Ausnahmeregelung ab.

ThomasWehrli

Der Bau eines Wohn- und Ge-
werbehauses an der Schaffhau-
ser- und Gartenstrasse in Stein
ist seit Jahren umstritten. Ein
erstes Baugesuch wies der Re-
gierungsrat nach einer Be-
schwerde gegen die Baubewilli-
gung an den Gemeinderat zu-
rück. Und auch gegen das
zweite Baugesuch, das im Früh-
jahr 2020 auflag, gingen mehre-
re Einwendungen ein. Zudem
forderte eine Petition mit über
80 Unterschriften den Gemein-
derat auf, auf die Umgestaltung
der Einmündung zu verzichten.
Im Zuge des Neubaus sollte der
Strassenraum im Bereich der
Einmündung von der Gemein-
de- in die Kantonsstrasse ver-
kleinert werden. Teile der heu-
tigen Strassenfläche wollte die
Gemeinde an das Baukonsor-
tium verkaufen und sollten teil-
weise überbaut werden.

Walter Birri vom Restaurant
Birri, das neben der Bauparzelle
liegt, sagte damals zur AZ: «Mit
der Petition möchte ich den Ge-
meinderat zusätzlich aufrütteln
und zeigen, dass es sich nicht
um das Anliegen von Einzelper-
sonen handelt, sondern viele
Menschen dahinterstehen.»

Ausnahmeregelung für
Strassenabstände
HauptkritikpunktamProjektwar
und ist, dass das Projekt die
Grenzabstände zu den beiden
Strassen,welchedieParzelleum-
geben, dank einer Ausnahmere-
gelung zum Teil massiv unter-
schreiten darf. Begründet wurde
die vom Gemeinderat bewilligte
Ausnahmeregelung unter ande-
rem mit der Baulinie und einem

öffentlichen Interesse, denn das
Bauvorhaben führe mit der
Schliessung der bestehenden
Baulücke und seiner Torbildung
bei der Einfahrt der Gemeinde-
strasse in die Kantonsstrasse zu
einer raumplanungsrechtlich er-
wünschtenVerdichtungundEnt-
wicklung des Ortskerns nach in-
nen.DenEntscheiddesGemein-
derates zogen die Einwender
weiter.DerRegierungsratstützte
im Juni 2022 den Entscheid des
Gemeinderates,woraufzweiPar-
teieneineVerwaltungsbeschwer-
deeinreichten.DasVerwaltungs-
gerichtgibtnunineinemkürzlich
publiziertenUrteildenBeschwer-
deführern recht. Es schreibt:
«DieBeschwerdeerweistsichals
begründet und ist gutzuheissen.
DerangefochteneEntscheid,mit
welchem die erteilte Baubewilli-
gung geschützt wurde, ist aufzu-
heben.»

DasVerwaltungsgerichthatte
dabei ineinembaurechtlichkom-
plexen Verfahren zu prüfen, ob
ein Härtefall oder ausserordent-

licheVerhältnissenach§67Bau-
gesetz vorliegen, die ein Abrü-
cken von den gesetzlich vorge-
schriebenen Strassenabständen
rechtfertigen.

BeidesverneintedasGericht.
Im Urteil betont es, dass dafür
strenge Anforderungen erfüllt
sein müssen und hält grundsätz-
lich fest: «Die Exekutivbehörde
darf §67 BauG nicht dazu miss-
brauchen,diegesetzlicheGrund-
ordnung auszuhöhlen oder das
gesetzlich vorgegebene Verhält-
nis von Regel und Ausnahme zu
korrigieren.»

Walter Birri ist mit dem Ent-
scheid,der ihmrechtgibt,zufrie-
den, bleibt aber vorsichtig, denn
das Urteil ist noch nicht rechts-
kräftig und kann an das Bundes-
gericht weitergezogen werden.
Obdiesgeschieht, istnochoffen,
wie die Birri Architekten AG auf
Anfrageschreibt.ZumEntscheid
hält Yvonne Birri fest: «Wir sind
über den Entscheid überrascht,
da insbesondere alle externen
FachpersonendasProjektpositiv
bewerteten.»

Gemeinderat, Baudepar-
tementundRegierungsrathätten
das Bauprojekt befürwortet und
bewilligt,soBirriweiter.Mitgros-
sem Engagement habe man die-
sesProjektmitzahlreichenFach-
gremien entwickelt, mit dem
Ziel, das Ortsbild an der Schaff-
hauserstrasse und die Eingangs-
situation Gartenstrasse aufzu-
werten. Die Gemeinde ist laut
GemeindeschreiberSaschaRoth
ebenfalls dabei, «den Entscheid
des Verwaltungsgerichts mit
unseremRechtsvertreterzuana-
lysieren». Es sei aber primär an
der Bauherrschaft zu entschei-
den, ob sie das Urteil weiterzie-
hen wolle.

Die Einmündung der Garten-
strasse in die Schaffhauser-
strasse sollte verschmälert wer-
den. Bild: Nadine Böni

So soll der Neubau desWerkhofs einmal aussehen. Visualisierung: zvg

Rettung aus der Luft
Auch 2023 schwirren wieder Drohnen über die Felder des Wegenstettertals – und bewahren Rehkitze vor dem Mähtod.

Moritz Essling

Das Projektteam der Rehkitzret-
tung Wegenstettertal unter Lei-
tungdesLandschafts-undNatur-
fotografen Roland Stäuble aus
Magden konnte sich im vergan-
genenJahrzumerstenMalandie
Rettung von Rehkitzen mittels
Kameradrohnen machen. Dies
ermöglichtenebendemEngage-
ment des damals fünfköpfigen
Projektteams eine äusserst er-
folgreicheCrowdfunding-Aktion
noch imJahre2021.Diesefinan-
zierte die notwendige Ausrüs-
tung,dasrestlicheGeldwirdheu-
te fürdie Instandhaltungundfür
Neuanschaffungen verwendet.

Auf der Website zur Rehkitz-
rettung zieht Roland Stäuble
Bilanz für das erste Einsatzjahr.
78 Felder mit über 112 Hektaren
Fläche wurden kontrolliert, was
etwa der Grösse von 157 Fuss-
ballfeldern entspricht. Auf die-
sem Gebiet konnten schliesslich
16 Rehkitze vor dem sicheren
Mähtod bewahrt werden.

Tatsächlich, erzählt Stäuble
im Gespräch, sei der Fund eines

Kitzes eher die Seltenheit, was
ihnaber immeraufsNeuebeson-
ders mache. Auch würden hin
und wieder Ricken, sprich: Reh-
mütter, im Gras gefunden, wel-
che es sich dort mit ihrem Setz-
platzzurGeburtbequemmachen
wollen. Das Verscheuchen der
Muttertiere rettet natürlich je
nachdemaucheinJungtierleben.

Nochwackelig
aufdenBeinen
Oft werden Rehkitze in waldna-
hen Feldern, welche für den be-
sitzenden Landwirt eher un-
günstig gelegen sind und daher
als Naturwiesen für die Nah-
rungsproduktion des Viehs
wachsengelassenwerden,gebo-
ren. Die Ricke kommt dann in
einem zeitlichen Abstand von
etwadreiStunden immerwieder
zurück, um das Kitz zu säugen.

Anfänglich haben Rehkitze
nur sehr eingeschränkte Bewe-
gungsmöglichkeiten, auch die
Orientierung fällt ihnen schwer.
Erst nach zwei Tagen kann ein
Kitz die Läufe wirklich kontrol-
lieren, weshalb die Entdeckung

durch eine Drohne der Rehkitz-
rettung Wegenstettertal oft le-
bensrettend ist.

EinzweiterDrohnenpilot
nimmtdenDienst auf
Roland Stäuble, letztes Jahr
noch der einzige Drohnenpilot
im Projektteam, bekommt ab
diesem Jahr Unterstützung von
Bruno Schleiss. Der Magdener
hat ebenso die Drohnenausbil-
dung bei der Rehkitzrettung
Schweiz hinter sich, wo er auch
diplomiertes Mitglied ist. «Als
berufstätiger Mensch ist man
mit dem Drohnefliegen schon
ab und zu gut ausgelastet», be-
richtet Stäuble und freut sich
über die Verstärkung.

Die schweizweite Rehkitz-
rettung existiert in Vereinsform
seit 2017. Sie ist aus den For-
schungsprojektenverschiedener
Hochschulen mit dem Thema
«elektronische Erkennung und
anschliessende Rettung von
Rehkitzen» entstanden und be-
weist sich mit Zahlen: 2022 wur-
den schweizweit über 3000 Kit-
ze gefunden und gerettet.

Ein Rehkitz im hohenGras. Nach der Entdeckungwerden die Tiere unter einer Harasse gesichert undmit
einer roten Fahnemarkiert. Bild: Roland Stäuble/zvg


